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getan  w ird. U nd insofern  enttäuscht 
der neue H aushaltsvoranschlag  v ö l­
lig. A nstelle  e in e r großen fälligen 
S teuerreform  b ring t ' e r k leine 
Steuererm äßigungen, die das grund­
sätzliche S teuersystem  unberührt 
lassen  und  bei deren  A bfassung 
w ohl m ehr W ahlrücksichten Pate 
gestanden  haben  als der ernste  
W ille zu e iner Steuerreform .

U ngerechtfertig ter O p tim ism us
M an muß sich fragen, ob der O p­

tim ism us des B undesfinanzm ini­
s ters bei der A ufstellung  der Ein­
nahm eseite w irklich ganz berech­
tig t ist. D ie in  A nsatz gebrachte 
4 Vwge S teigerung  des Sozialpro­
dukts setzt eine ziemlich k räftige 
A ufw ärtsbew egung nicht n u r bei 
uns, sondern  auch in  der übrigen 
W elt vo raus, w ährend  gerade je tz t 
sich verschiedene Sym ptom e ab- 
zeid inen , die auf eine w irtschaft­
liche S tagnation  h indeuten . Es dürf­
te  w ohl auch e tw as ungew iß, zu­
m indest aber e tw as peinlich sein, 
die w irtschaftliche B elebung durch 
verm ehrte  R üstungsaufträge zu e r ­
w arten . D abei h a t es m it d ieser 
4 “/eigen S teigerung  n id it einm al 
sein  Bewenden. Denn der durd i die 
S teuererm äßigungen  bed ing te  A us­
fall von  ca. 1 Mrd. DM, der durch 
kurzfristige V erschuldung ü b er­
brückt w ird, soll ja  m öglichst durch 
eine zusätzliche w irtschaftliche Be­
lebung im g le id ien  W irtschaftsjahr 
w ieder e ingeholt w erden. Irgend­
w ann muß dieses Geschenk der 
S teuererm äßigung  w ieder zurück­
gegeben w erden, w enn  v ie lle id it 
aud i ers t n a d i der W ahl. (h)

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus
'p ' in  m it besonderer Spannung e rw arte tes  E reignis dü rfte  die in  diesem  

Ja h r  anstehende W ahl des B undestags sein. Die sd iw eren  grundsätz­
lichen F ragen  unserer A u ß en -u n d  Innenpolitik , über die e ine  Entscheidung 
e rw arte t w ird, w erden  die W ahlleidenschaften  in  besonderem  M aße m o­
bilisieren . Schon je tz t tauchen in  den zu behandelnden  G esetzesvorlagen 
und  in den A rgum enten  ih re r B ekäm pfung eine ganze Reihe von  Ele­
m enten auf, die ih ren  sadilichen U rsprung im beginnenden  W ahlm anöver 
haben. E inen Schritt über dieses übliche W ahlgep länkel geh t aber der 
Kampf um  das W ahlgesetz  hinaus, der deshalb  m it besonders v e rs tan d es­
m äßiger K ühle betrach te t w erden  muß.

Z w eifellos lassen  sich gegen das bestehende W ahlgesetz  eine Reihe 
schw erer B edenken geltend  machen. O bw ohl theoretisch  e in  re ines V er­
hältn isw ahlrech t m it e iner unbeschränkten  A nzahl von  Parte ien  der 
dem okratischen Forderung nach e iner m öglichst gerechten V ertre tung  
der M einungsgruppen am m eisten  zu entsprechen scheint, scheint die 
P raxis (beispielsw eise in  der W eim arer R epublik und in  F rankreid i) zu 
bew eisen, daß dieses System  eine kontinu ierliche R egierungspolitik  u n ­
möglich macht, ganz abgesehen  von  dem großen G ewicht der S p litte r­
g ruppen bei M ehrheitsb ildungen  und  der m it der L istenw ahl verb u n d e­
nen  Entpersönlichung der K andidaten. A ndererse its  sd ie in t das in  den 
angelsächsischen Ländern angew endete  Z w ei-Parteien-System  m it M ehr­
heitsw ahl nicht u n se re r parteisoziologischen S truk tu r zu entsprechen und  
nicht unseren  Sinn für eine gerechte M einungsvertre tung  zu befriedigen. 
U nser Parte iengefüge ist dafür zu starr, und  die dogm atische Bindung 
infolge der strengen  Parteid iszip lin  zu eng. U nsere A uffassung v o n  der 
politischen Parte i v e rträg t ke ine  allzu heterogenen  W ählerm assen.

D er bei uns herrschende Komprom iß aus Persönlichkeits- und  L isten­
w ahl, aus M ehrheitsw ahl und  V erhältn isw ah l ist sicher n icht befried i­
gend, da er die N achteile der V erhältn isw ah l hinsichtlich der Bildung 
von  K leinparteien  m it der w ahl-m athem atischen U ngerechtigkeit der 
M ehrheitsw ahl verb indet. Es is t ab er ein  sehr he ik les Beginnen, unm itte l­
b a r  v o r der W ahl m it der A usarbeitung  eines neuen  W ahlsystem s an ­
zufangen, das lediglich das Gewicht zw isd ien  V erhältn isw ah l und  M ehr­
heitsw ahl v e rlagert, w obei sid i m it dem  Rechenstift an  H and der le tz ten  
E rgebnisse e indeutig  nachw eisen läßt, welche V erlagerungen  bei dem 
n euen  System  zii e rw arten  sind. V or so einem  Versuch, der den inneren  
F rieden auf das schw erste gefährden  muß, kann  nur gew arn t w erden, 
ganz gleidi, auf w elcher Seite das H erz des B eurteilers steht.

In dem gegenw ärtigen  fo rtgesd irittenen  Stadium  der W ahlperiode 
kann  eine Ä nderung  des W ahlm odus nur in e iner Form  angestreb t w er­
den, die w eder zum Schaden noch zum From m en e iner bestim m ten 
W ählerg ruppe dient. M an könn te  sich vorstellen , daß e ine  stä rk e re  S tel­
lung der unabhängigen  K andidaten  allgem ein begrüß t w ürde. Eine solche 
Ä nderung  könn te  neben der S tärkung  der Persönlichkeit im W ahlkam pf 
auch zu e iner S elbstkritik  der P arte ien  an ih re r politischen K onzeption 
führen. Jed es W ahlsystem  w ird  m it M ängeln behafte t b leiben, und  es 
w ird  im m er auf den G eist ankom m en, m it dem m an das System  füllt. 
D em okratie muß" F reiheit zur M einungsäußerung zulassen  und  eine 
selbständige M einungsbildung auch im Rahm en d e r trad itione llen  P a r­
te ien  erm öglidien. (sk)

David Scott, London

Förderung des Südamerika-Handels in Großbritannien
T n  den  le tz ten  M onaten  des Jah re s  1952 h a t eine 

e rn s thafte  und koord in ierte  F örderung e iner A us­
w eitung  des S üdam erikahandels in  G roßbritannien  
ih ren  A nfang  genom m en. Im O ktober 1952 bo t die 
britische R egierung den E xporteuren  einen  A nreiz 
durch e ine E rk lärung  des Board of Trade, die besagt, 
daß besondere E xportgaran tien , w ie sie bis dahin  nur 
E xporteuren  nach N ordam erika gew ährt w orden 
w aren, je tz t auch auf die Deckung von  Südam erika- 
G eschäften auf gesunder Basis ausgedehnt w erden  
können, um den A bsatz in  d iesen Ländern zü steigern. 
Im N ovem ber m achte der parlam en ta risd ie  U n te rs taa ts ' 
Sekretär des A usw ärtigen  A m tes, Lord Reading, eine 
17tägige R undreise durch die südam erikanischen Län­
der. Er w ar G ast der R egierung jedes Landes — A r­

gentin ien , B rasilien, U ruguay, P eru  und Chile — und 
ha t m it den P räsiden ten  und  A ußenm inistern  ko n ­
feriert.
Eine von  der britischen R egierung geförderte  H andels­
m ission un ternahm  im A nschluß daran  eine sed is- 
wöchige R eise durch den K arib isd ien  Raum und b e ­
suchte Kuba, die D om inikanische R epublik, M exiko, 
K olum bien und V enezuela. D iesen Ländern „mit am e­
rikanischem  K onto" w ird  besondere A ufm erksam keit 
geschenkt, da ih re  S terlingkonten  bei den  B anken 
G roßbritanniens frei in  D ollar k o n v ertie rb a r sind. 
G leichfalls im N ovem ber gab die F edera tion  of British 
Industries einen  Bericht über die E rgebnisse e iner 
Engineering T rain ing  M ission heraus, die im Laufe 
des Som m ers ü b e r zw ei M onate in den  neun  süd-

8 0 1953/11



H A M B U R G E R  K R E D I T B A N K
A K T I E N G E S E L L S C H A F T

FROHER
D R E S D N E R  B A N K  

H A M B U R G  36 • J U N G F E R N ST I E G 2 2

am erikan ischen  Ländern  verbracht hat. D iese M ission 
w a r v o n  der FBL gefördert und von der R egierung 
g es tü tz t w orden , sie so llte  das In teresse an e iner 
p rak tischen  A usbildung  südam erikanischer Ingen ieure 
in  b ritischen  U niversitä ten  und  Fabriken w achrufen. 
A nfang  N ovem ber w urde d ie Bedeutung, die diesen 
M ärk ten  beigem essen  w ird, in noch nicht dagew esener 
W eise  in  der A nsprache der Königin zur Eröffnung der 
n eu en  P arlam en tssitzung  unterstrichen. Die K önigin, 
d ie  fü r die R egierung Churchill sprach, sagte, daß 
„ak tive  M aßnahm en ergriffen  werden sollen, um  die 
lan g jäh rig e  F reundschaft und den H andelsaustausch 
zw ischen G roßbritann ien  und  den Ländern Südam erikas 
zu stä rk en " .

D ie britische P osition  in  Südam erika  
E in a llgem einer Ü berblick ü b e r die Problem e, denen 
d ie  b ritischen  E xporteure auf diesem G ebiet gegen­
üb ers teh en , w urde in  einem  von  der C redit Insurance 
A ssoc ia tion  in  London verfaß ten  Bericht gegeben, der 
u n te r  dem  T itel „Latin America: the O utlook for 
B ritish  Exports" gleichfalls im N ovem ber h e rau s­
gegeben  w urde. Er w eist darau f hin, daß „die Z eit ge­
kom m en ist, in  der R egierung und Industrie  Ü ber­
leg u n g en  anste llen  und  sich ü b e r ihre künftige Politik  
geg en ü b er Südam erika entscheiden m üssen. In s­
beso n d ere  m üssen  sie entscheiden, ob A nstrengungen  
un ternom m en  w erden  sollen, um unsere Position auf 
dem  M ark t zu halten , oder ob es notw endig ist, das 
F eld  anderen  zu ü b e r la s se n . . . "  Der Bericht w eist d a r­
au f hin, daß G roßbritannien  angesichts der scharfen 
K onkurrenz  seitens d e r USA., D eutschlands und  
an d e re r europäischer Länder an  Boden verliert.
Recht erhebliche B edeutung wird der beherrschen­
den  S tellung  der USA. auf diesen M ärk ten  b e i­
gem essen , auf die im Ja h re  1951 die H älfte des ge­
sam ten  A ußenhandels des ganzen G ebietes entfiel. 
A b gesehen  von  der günstigen  geographischen Lage 

.d e r  USA. füh rt d e r Bericht der C redit Insurance 
A ssoc ia tion  eine R eihe von  Faktoren auf, die zu 
diesem  Strom  am erikan ischer Exporte w esentlich b e i­
ge trag en  haben . V on hervorragender B edeutung ist 
h ie rbe i d e r U m fang d e r US.-Investierungen in  Süd­
am erika, die sich 1950 auf insgesamt 6 528 M ill. $ 
beliefen .
Auch die den  E xpo rteu ren  von  der am erikanischen Re­
g ierung  gew ährte  U n terstü tzung  ist von  g roßer Be­
deu tung . N eben den verschiedenen politischen und 
V erte id igungs-P ak ten  w erden  die D ollar-A nleihen der 
E xport-Im port-B ank und  der W eltbank an  diese Länder 
hervorgehoben . Ein w e ite re r Faktor sind die V er­
e inbarungen-im  R ahm en des „Pünkt-Vier-Program m s", 
d ie  U S .-Investoren  S teuererleichterungen und andere 
K onzessionen  einräum en. W as Deutschland anbelangt, 
so w ird  die E rw eiterung  a ttrak tiv e r K reditbedin­
gungen  e rw äh n t sow ie die verschiedenen A nreiz­
system e fü r d ie Exporteure, der Einfluß deutscher 
S taa tsan g eh ö rig e r in  e in igen  südam erikanischen Län­
dern  und  die system atische A nw endung von M ark t­
forschung und  V erkaufstechnik .

Die E m pfehlungen d ieses Berichtes w erden  im H in­
blick auf d iese Punkte  gegeben. Die F rage e iner 
g rößeren  U nterstü tzung  durch die R egierung sollte 
überp rü ft w erden , und  es so llte e ine engere Zu­
sam m enarbeit zw ischen R egierung und  Industrie  an ­
gestreb t w erden . D er Bericht is t de r Ansicht, daß ein 
um fassendes Studium  der am erikanischen und  d eu t­
schen M ethoden  v ie le  W ege au fw eisen  w ürde, in 
denen  die V erkaufstechnik  der Industrie  durch eine 
positivere  R egierungshilfe u n te rs tü tz t w erden  könnte. 
Insbesondere e ine U ntersuchung des System s der 
S teuererle ich terungen  d ieser Länder w ird em pfohlen. 
H andelsverträgen  und  Tauschgeschäften, die von 
anderen  Ländern  als ein  M itte l zur Entw icklung ihres 
A bsatzes in Südam erika angew endet w erden , sollte 
g rößere A ufm erksam keit geschenkt w erden.
Trotz der W ährungsproblem e, des scharfen W e tt­
bew erbs und des k o nku rrie renden  B edarfs der Com- 
m onw ealth-L änder g laub t die C redit Insu rance  A sso­
ciation, daß G roßbritann ien  v ie l tun  könnte , um seine 
E xporte nach Südam erika zu erhöhen.

D er B erich t d er karib ischen  M ission
Auch die v o rh e r erw ähn te  H andelsm ission, die von  
ih re r Reise in  den K aribischen Raum  kurz vo r W eih ­
nachten zurückkehrte, h a t e inen  A nfangsbericht über 
ih re  E rgebnisse und E rfahrungen abgefaßt. Die S tärke 
der deutschen K onkurrenz in  den  k le inen  südam eri­
kanischen D ollar-Ländern w urde  vo n  den Sprechern 
d ieser G ruppe beton t, die sich aus e iner A nzahl von  
G eschäftsleuten  m it e iner in tim en K enntnis der b e ­
suchten fünf L änder zusam m ensetzt und  von  B rigadier 
W . H. C rosland, dem  geschäftsführenden D irek tor eines 
Eisen- und  S tah l-E xportunternehm ens, angeführt 
w urde. Die deutschen Preise, so w urde  festgestellt, 
liegen  um 10— 15 Vo u n te r den britischen P reisen, und 
oft sind britische W aren  vö llig  vom  M ark t ve rd rän g t 
w orden.
Nach e iner von  der M ission abgegebenen  E rklärung 
„kann ein Erfolg n u r durch h a rte  A rbeit, durch ein 
Studium  d e r ind iv iduellen  M ärkte, durch Entsendung 
der fäh igsten  M änner in  die be treffenden  Länder und 
durch E rnennung der bestm öglichen A gen ten  erreicht 
w erden". D er M ark t fü r britische T extilien  w ird  in 
d iesen  Ländern als schw ierig angesehen, d ie E rklärung 
der M ission b esag t jedoch, daß „sich den  britischen 
P roduzenten  auf dem  G ebiet der Textilm aschinen an ­
gesichts der se it K riegsende e ingeführten  v ie len  V er­
besserungen , der besseren  L ieferbedingungen und  der 
gegenw ärtig  w ettbew erbsfäh igen  Preise seh r günstige 
G elegenheiten  b ieten , d ie  sie nu tzen  sollten."
Die A bsatzaussichten  für andere Erzeugnisse der M a­
schinenindustrie, in sbesondere für k le ine  K raftw agen,. 
Personenbusse und  andere  N utzfahrzeuge, w erden 
günstig  beurte ilt. Nach A nsicht der M ission sollte der 
ers te  Schritt in der E ntsendung b ritischer Techniker in 
d iese Länder bestehen , um  die M ärk te  zu untersuchen, 
da der M angel an britischen Technikern das größte 
H indernis darste lle . A ußerdem  m üßten  die britischen
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L ieferfristen  ve rk ü rz t und  die P reise n iedrig  gehalten  
w erden . F erner so llten  die britischen E xporteure 
d iesen  Ländern  eine größere persönliche A ufm erksam ­
k e it schenken, indem  sie die Länder besuchen und 
einen  d irek ten  K ontak t m it ih ren  V ertre te rn  und 
A gen ten  am  O rte  un terhalten .

D as M em orandum  
d er B ritisch -Südam erikan ischen  H a n d e lska m m er

B evor d iese von  der R egierung geförderte  M ission 
G roßbritann ien  fü r ih ren  sechswöchigen Besuch nach 
den  L ändern „mit D ollar-K onto" verließ , w aren  die 
besonderen  Schw ierigkeiten, denen  die britischen 
E xporteure nach diesem  G ebiet bere its  begegnet 
w aren, in e inem  von  der B ritisch-Südam erikanischen 
H andelskam m er in  London verfaß ten  M em orandum  
aufgezeigt w orden. D ie do rt herau sg este llten  Punkte  
sind von  allgem einem  In teresse. Das größte H indernis 
sei bei den  E xporteuren , die en tw eder nicht w illens 
oder in der Lage w aren , persönliche Besuche in  diese 
Länder zu finanzieren , die U nfähigkeit gew esen, ge­
e ignete  A gen ten  oder V erte ile r zu finden. Die M ission 
w urde  angew iesen, d ieses Problem  durch B efragung 
britischer H andelsbera te r und  loka le r H andelskam ­
m ern besonders zu untersuchen.
W as den einheim ischen und  ausländischen W ettbew erb  
betrifft, so w erden  als H aup tk lagen  der überm äßige 
Schutz, d e r  der unentw ickelten  örtlichen Industrie  ge­
w äh rt w ird, die bevorzugte  S tellung der USA. im  H in­
blick auf prom pte L ieferungen und  Ersatzbeschaffung, 
ausgedehnte  K reditm öglichkeiten durch ausländische 
L iefe ran ten , die System e der E xportförderung in  kon- 
tinen tal-europäischen  Ländern  und die Z ollkon­
zessionen, die den USA. von  K uba e ingeräum t w erden, 
im M em orandum  aufgeführt.
D as M em orandum  em pfiehlt e ine U ntersuchung der 
gegenw ärtig  unzureichenden und kostsp ie ligen  V er­
schiffungsm öglichkeiten. Es s te llt fest, daß es nur 
w enig  d irek te  A bfahrten  von  britischen H äfen nach 
M exiko und K uba gib t (w enn ü b erhaup t welche) und 
daß die D ienste in ein igen  Fällen  auf kom bin ierte  
Passagier-Fracht-Linienschiffe beschränkt sind, die 
hohe F rach tkosten  erfordern .
ü b e r  R eklam e und  H andelsförderung  schreibt das 
M em orandum , daß „in d iesen  Ländern  unzw eifelhaft 
B estrebungen nach geringerer A bhängigkeit von  den 
USA. bestünden  und  die A tinosphäre daher w ah r­
scheinlich fü r allgem eine W erbung  als E rgänzung zur 
Reise der M ission reif sei". In K uba und  M exiko 
dürfte  ein  besonders g u te r W iderhall gefunden w erden. 
S tä rkere  K oordinierung der W erbung  durch die b ri­
tische P resse und durch H andelsattaches w ar e iner der 
positiven  V orschläge. Die M ission sollte  d ie M einung 
d ie se r B eam ten d arü b er erkunden, ob das, w as in 
d ieser H insicht je tz t ge tan  w ird, angem essen ist. Sie 
so llte  ebenfalls festste llen , ob eine A usstellung  b ri­
tischer E rzeugnisse in  K uba und M exiko gu te  E rgeb­
n isse  b ringen  w ürde. A ußerdem  w urde sie aufgefor­
dert, e ine A ufk lärung  darüber zu geben, w ie die A n­
zeigen in  d iesen  M ärk ten  zu gesta lten  sind und  ins­
besondere, ob britische H andelszeitschriften  m it Ü ber­
seeverb re itung  w irkungsvolle  W erbungsm ittler d a r­
stellen.
A ls e inen  der Fehler, die von  den britischen E xpor-' 
teu ren  begangen  w erden, füh rt das M em orandum  
ih re  N eigung auf, n u r gegen feste  A ufträge zu liefern, 
und  ih r W iderstreben , V orrä te  und  E rsa tzteilläger in 
der N ähe des M ark tes anzulegen. Dies ist als schw eres 
H andicap erach tet w orden. Eine Em pfehlung geh t da­
hin, daß fü r Produzenten, d ie  A uslieferungsläger für

ih re  E rzeugnisse e ingerich tet haben, offizielle K redite 
zu besonderen  B edingungen b e re itges te llt w erden  sol­
len. A ls w eitere  K lage w urde das V ersagen  der b riti­
schen H änd ler angeführt, einen  ausreichenden K unden­
dienst zur V erfügung zu stellen, so daß B etriebsstö run­
gen e in  s ta rkes V orurte il gegen britische M aschinen 
hervorgeru fen  haben. Zur Ü berw indung dieses M angels 
schlägt die B ritisch-Südam erikanische H andelskam m er 
vor, daß eine G ruppe von  P roduzenten  gem einsam  die 
A usbildung  heim ischer Ingen ieure übernim m t, um sie 
m it der A usübung des K undendienstes in  dem  b e ­
treffenden  Land zu betrauen . Das M em orandum  zäh lt 
e ine R eihe anderer K lagen seitens der Im porteure 
b ritischer W aren  auf, um auf mögliche V erbesse­
rungen  h inzuw eisen: der M angel, bei A nnahm e der 
A ufträge  ein festes P reisangebot zu m achen; die ge­
sonderte  B erechnung der V erpackung, an s ta tt sie  in ' 
den fob- oder cif-Preis einzubeziehen; unzureichende 
V erpackung, d ie  für einen  T ransport durch unw eg­
sam es G elände nicht w iderstandsfäh ig  genug ist; un ­
bestim m te Lieferdaten, w obei die V erschiffungsm ög­
lichkeiten  als H auptengpaß  angegeben  w erden; und 
die trad itionelle  Solid ität und  Schwere der britischen 
Erzeugnisse, die sich besonders in  V enezuela  nachteilig 
ausw irken , w o die Z ollgebühren  nach dem  B rutto ­
gew icht bem essen  w erden.
Eine w eitre ichende Lösung des Problem s der Förde­
rung  b ritischer E xporte nach Südam erika s te llt das 
P ro jek t der A usbildung vo n  Ingen ieu ren  aus d iesen  
L ändern  in  G roßbritann ien  dar. M an e rw arte t, daß die 
Ingen ieu re  durch eine solche A usbildung m it britischen 
M ethoden  und  britischer A usrüstung  v e rtra u t gem acht 
w erden  und  bei ih re r Rückkehr in  die H eim at sich d a r­
an  gew öhnt haben, Seite an Seite m it b ritischen In­
gen ieu ren  zu arbeiten . Sie w erden  dann geneig t sein, 
K ap ita lgü ter aus G roßbritannien  zu beziehen  und  sich 
den  technischen B eistand G roßbritanniens zunutze zu 
machen. D er V orschlag d e r M ission geh t dahin, 
100 ju n g en  la te inam erikan ischen  D iplom -Ingenieuren 
S tipendien  zu b ieten , dam it sie e in  oder zwei Ja h re  in  
G roßbritannien  v erb ringen  können , um  eine praktische 
A usbildung  in  Fabriken, O rgan isa tionen  der öffen t­
lichen D ienste, U n iversitä ten  oder bei technischen Be­
ra te rn  oder B auunternehm ern  zu erhalten .
D er Bericht un terstre ich t ebenfalls die N o tw end igke it' 
e iner g rößeren  W erbe tä tigke it in d iesen  Ländern. Er 
em pfiehlt, daß „dringend Schritte unternom m en w erden  
sollten, um  eine w irkungsvolle  V erb re itung  von  In ­
form ationen  ü b e r die Leistungen des britischen M a­
schinenbaus, die britischen E rzeugnisse und  die In­
gen ieu rsp rax is innerhalb  der U n iversitä ten , der tech­
nischen C olleges und der M aschinenbaukreise  in  Süd­
am erika sicherzustellen." Es w urde  die Einrichtung 
e ines Inform ationsd ienstes fü r d iesen  Zweck gefordert, 
zu dessen  Funk tionen  es gehören  sollte, technische 
U nivers itä ten  und G esellschaften, w enn  möglich 
kosten los, m it A usrüstungen  und  W erbem ateria l zu 
v erso rgen ; die H erausgabe w e ite re r britischer M a­
schinenbau-V eröffentlichungen in spanisch und p o rtu ­
giesisch anzuregen; e ine V ersand liste  für die k o sten ­
lose V erte ilung  füh render b ritischer technischer Z eit­
schriften aufzustellen; G astvorlesungen  'ü b e r Them en 
w ie A tom energie, D üsenm otoren und  E lektronentech­
n ik  an  südam erikanischen U niversitä ten  zu v e ra n ­
lassen.
G roßbritann ien  un ternim m t also en tschlossene A n­
strengungen , um  sich auf den südam erikanischen 
M ärk ten  w ieder festzusetzen  und den rückläufigen 
T rend  se iner E xporte w ieder um zukehren.
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